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Blasmusiker hoffen aufs kommende Jahr
DieHarmoniemusik Stans beendet ein Jahr ohneHöhepunkte. Auch das Jahreskonzert fällt Corona zumOpfer.

Primus Camenzind

FürdieMusikantinnenundMu-
sikanten aus dem Nidwaldner
Hauptort verläuft das Jahr 2020
in etwa so trostlos wie bei allen
anderen Blasmusiken landauf,
landab: Fast keine Ständchen in
den Dörfern, Saalkonzerte
schon gar nicht und selbst am
Muttertag, an Fronleichnam
oder für die Erstkommunikan-
ten verstummten die Instru-
mente. «Auch die populäre
StanserWinkelriedfeierwar ge-
strichen», sagt Judith Theiler,
PräsidentinderHarmoniemusik
Stans, imGesprächmit unserer
Zeitung.

NacheinerausgiebigenWin-
terpause und einem kurzen
Frühjahreserwachenverstumm-
te auch die Harmoniemusik
StansMitteMärzbereitswieder.
Die Präsidentin der «Stanser
Muisig»erinnert sich: «Wirwa-
renalle schockiert vondenAus-
wirkungen, welche die Corona-
pandemie auf unser Vereinsle-
ben hatte.» Sie spricht von
einem Loch im Jahrespro-
gramm. In ihrem Verein gab es
«die Vorsichtigen», die es be-
vorzugten, den Probenbetrieb
und die Vorbereitung auf allfäl-
lige öffentliche Auftritte erst
wiedernachdenSommerferien
hochzufahren.

ProbenzwischenBiertanks
undSchnapsbrennkesseln
Wer jedoch trotzCorona auf ak-
tive Blasmusik nicht verzichten
wollte, versammelte sich in
einer Kleinformation und be-
stritt während der erstenWelle
einen kleinen Auftritt. «Das tat
allen gut», sagt Theiler. «Mitt-

lerweile haben wir sogar zwei
Konzerte, dienicht gespieltwer-
den konnten, in der Pipeline.»
Wie sichdieMusikantinnenund
Musikantenwährendder langen
Zwangspause musikalisch in
Form hielten – und weiterhin
halten – liegt lautTheiler«inder
Eigenverantwortung» der Mit-
glieder. Immerhin bestand die
Hoffnung,dassdiePandemie in
den Sommermonaten einiges
von ihrerGefährlichkeit einbüs-
sen würde, und demzufolge

nahmdieHarmoniemusikStans
abMitte August den Probenbe-
triebwieder auf. ImFokus stan-
den als Höhepunkt die beiden
Jahreskonzerte,welcheamkom-
menden Wochenende über die
Bühne gehen sollten.

Wegen Schutzmassnahmen
für Publikum und Musikanten
warklar, dassdasTheater ander
Mürg als Konzertlokal nicht zur
Verfügungstand.DieGemeinde
stellte der Harmoniemusik da-
für die geräumigeTurmatthalle

zur Verfügung. «Schauen wir
mal,wieweitwirkommen», lau-
tete ab Ende des Sommers die
Devise derMusiker.

Vom 24. August bis zum 12.
Oktober probte die Harmonie-
musik dank Unterstützung der
GetränkeLussiAG inVollbeset-
zung. «Die Freude, wieder ge-
meinsammusizieren zudürfen,
durfte ich im Verein deutlich
spüren», so Theiler. «Da auch
das offizielle Übungslokal im
Schulhaus den Schutzbestim-

mungen nicht entspricht, ge-
nossenwir es, uns imEventlokal
der StanserGetränkefirma vor-
zubereiten.»

HoffnungsvollerBlick
inskommendeJahr
Inzwischen waren die Corona-
fallzahlen aber bereits wieder
am Steigen. Kurz bevor sich die
zweiteWelleankündigte,durfte
das Stanser Blasorchester im
September in Engelberg am
900-Jahr-JubiläumdesKlosters

mitwirken und in Stans die Fir-
mung musikalisch bereichern.
Nachdiesembescheidenenaber
willkommenen Zwischenhoch
kamdannder«endgültigeHam-
mer» aus Bundesbern, wonach
aufdenBühnennurnoch15Per-
sonen agieren dürfen, während
dasPublikumjenachKantonauf
30 bis 50 Personen beschränkt
ist.DieseVorgabenzwangenden
Vereinsvorstand schweren Her-
zens zur Absage der beiden Jah-
reskonzerte. JudithTheiler sagt:
«Inzwischen hatten viele unse-
rerMitgliederwegender ständig
steigenden Fallzahlen sowieso
kein gutesGefühlmehr, Proben
zu besuchen.»

Die Harmoniemusik Stans
will auf zeitliche und musikali-
schePerspektivennicht verzich-
ten:«EtwasmussdenMusikan-
tinnen undMusikanten ja noch
bleiben», sagt die Präsidentin
mit hoffnungsvollem Blick auf
das kommende Jahr. Und:
«Kleinformationen sindweiter-
hin erlaubt.»

Ein Jahreskonzert – hier jenes von 2019 – gibt es in diesem Jahr nicht. Bild: Primus Camenzind (Stans, 1. Dezember 2019)

«Wirwarenalle
schockiert vonden
Auswirkungen,
welchedie
Coronapandemie
aufunser
Vereinslebenhatte.»

JudithTheiler
Präsidentin
Harmoniemusik Stans

Entsorgungshof und Werkhof werden getrennt
DieGemeindeKerns belässt den Entsorgungshof ambisherigen Standort. DerWerkhof hingegen soll zügeln.

Der Einwohnergemeinderat
Kerns hat entschieden, den bis-
herigen Entsorgungshof beim
Gemeindehaus am gleichen
Standort zu behalten, ihn aber
baulich und in den Abläufen zu
verbessern. In einem zweiten
Schritt soll derheuteangrenzen-
de Werkhof abgetrennt und in
einem Neubau auf der gegen-
über liegenden Parzelle erstellt
werden. Zu dieser Zukunftslö-
sung gelangt der Kernser Ge-
meinderat aufgrund einer
Machbarkeitsstudie, die
Gemeindepräsident Beat von
Deschwanden zu Beginn der
Gemeindeversammlungam24.
November vorstellte.

Prekäre Platzverhältnisse
im Entsorgungshof und gewis-
se räumlicheKonfliktemit dem
angrenzenden Werkhof sowie
die starke ZunahmederWohn-
bevölkerung hätten den Ge-
meinderat dazu bewogen, eine
andere Lösung zu suchen, er-
klärte von Deschwanden. Eine
Arbeitsgruppe habe auch die
Auslagerung an einen neuen
Standort, wie beispielsweise in
die Industriezone Sand oder in
den Bereich Hinterflue, ge-
prüft. Doch habe sich der Ge-

meinderat für den bisherigen,
zentralen Standort entschie-
den, der über die notwendigen
Infrastrukturen verfügeundop-
timal betrieben und überwacht
werden könne.

Kostenvonknapp
770000Franken
DerAusbauunddieErweiterung
des Entsorgungshofes sieht
unter anderem die Trennung
von Werk- und Publikumsver-
kehr vor. Es stehen mindestens
siebenParkplätzebereit, dievon
den Entsorgenden genutzt wer-
denkönnen.DieMuldenwerden
entlang der Hinterfluestrasse
angeordnet. Sie werden, gleich
wie die Zugänge, überdeckt. Es
wirdmit Investitionen von rund
769000Frankengerechnet,wo-
beidieendgültigenZahlenbis zu
25Prozenthöheroder tieferaus-
fallen könnten.

Der neue Werkhof soll auf
der gegenüberliegenden ge-
meindeeigenenParzelle erstellt
werden.DieAnlageumfasst aus
heutiger Sicht dieBereicheEin-
stellhalle, Lagerräume, Büro,
Aufenthaltsräume sowie
Nebenräume. Das Dachge-
schoss über der Einstellhalle

soll als Parkfläche ausgebaut
und mit einer Rampe erschlos-
sen werden. Der Neubau soll
statisch so konzipiert werden,
dass ein späterer Aufbau von
zweiweiterenGeschossenmög-

lich wäre. Die Investitionen
werden hierbei auf 2,2 Millio-
nen Franken geschätzt.

Für beide Projekte wird an
der Urnenabstimmung vom
7. März ein Planungskredit von

310000Frankenvorgelegtwer-
den. Die Inbetriebnahme ist
dann per Ende des Jahres 2022
vorgesehen.

Robert Hess

Der Entsorgungshof soll am bisherigen Standort bleiben. Bild: PD/Roland Bösch

NKB sagt
Versammlung ab
Nidwalden Die Nidwaldner
Kantonalbank (NKB) hat ent-
schieden, ihrePartizipantenver-
sammlungvom26.und27.März
2021 ersatzlos abzusagen, wie
die Bankmitteilt. Gründe dafür
seiendieunsichereEntwicklung
derPandemie sowie ausserdem
dieerforderlicheVorbereitungs-
zeit eines Anlasses in dieser
Grösse.

«Wir bedauern diesen Ent-
scheid sehr. Doch das gesund-
heitlicheRisiko,wennsichzwei-
mal rund800Personen ineiner
Halle aufhalten, können und
wollen wir unter den aktuellen
Umständen nicht eingehen»,
wird Daniel Bieri, Bankratsprä-
sident der Nidwaldner Kanto-
nalbank, in der Mitteilung zi-
tiert. «Die Gesundheit der Par-
tizipationsscheininhaberinnen
und -inhaber, der Helferinnen
und Helfer sowie der Mitarbei-
tendenderNKB ist unser obers-
tes Gebot.»

InhaberwerdenperPost
benachrichtigt
DieNKBwerdealle Inhabervon
Partizipationsscheinen mit
einemDepotbeiderBank inden
kommenden Tagen mit einem
persönlichenSchreibenüberden
Entscheid informieren. (lur)

Fabian Schleiss
Schreibmaschinentext
Nidwaldner Zeitung




